Sonnabend 
den 13. October 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch 

und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 

15 Sgr. Einzelne Nummern find für 1 Sgr. 
zu haben. 


Siebenundvierzigſter 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 

von Inſeraten und wird die dreigeſpaltene 

Zeile oder deren Raum nur mit /; Sgr. 
berechnet. 


Expedition: Auguft 


Seblers Buchhandlung in Dalibor am großen einge Dr 5. 
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Berichte 


des Abgeordneten fir die 2te Kammer, Herrn 
Senator Grenzberger. 
(Fortſetzung.) 

Der Referent Geh. Ob. Fin. Rath Viebahn referirte 
über den Inhalt derjenigen Petitionen, welche ſich für die § 23 
vorgeſchriebene Prüfung ausgeſprochen hatten. Die Mehrzahl 
war für Beibehaltung des § und verlangte, daß die Verpflich⸗ 
tung zum Beitritt der Innung ausdrücklich vorgeſchrieben werde. 
Der andere Theil der Petitionen enthielt ganz entgegengeſetzte 
Anträge und waren gegen jede Prüfung, überhaupt gegen jedes 
Innungsweſen gerichtet. Sie forderten vollſtändige Gewerbe— 
freiheit. 

Nach einer mehrſtündigen Debatte über dieſen § wurde die 
erſte Frage geſtellt: 

„Soll das Recht zum ſelbſtſtändigen Gewerbebetrieb von 

dem Nachweis der Befähigung abhängig gemacht werden?““ 
und ſie wurde einſtimmig bejaht. 

Die zweite Frage lautete: 

„Soll die allgemeine Verpflichtung zum Innungsbeitritt 

ſchon jetzt ausgeſprochen werden?““ 


Faſt die Hälfte der Mitglieder hatte ſich zum Worte gemeldet 


und haben namentlich alle Schleſier ſich beim Sprechen betheis 
ligt und den, Innungsbeitritt verlangt. Energiſch proteſtirten 
dagegen die Rheinländer und der Referent erklärte ſich in einem 
längeren, umſtändlichen Vortrag ebenfalls entſchieden dagegen, 
für jetzt den Innungsbeitritt auszuſprechen. 

Ich ſchilderte auf Grund des Normalſtatuts die Nothwen— 
digkeit, jetzt ſchon den Innungsbeitritt auszuſprechen, weil es von 
uns doch nicht gewünſcht wird, das alte Zunftweſen herbeizu—⸗ 
führen, ſondern blos durch den Innungsverband das Mittel zu 
erreichen, durch Vereinigung aller Kräfte zu einem Gemeinſa⸗ 


men, wie in der Jetztzeit nöthig, die Noth des Handwerkerſtan⸗ 
des zu beſeitigen. 8 

Moecke, Brandt aus Gr. Glogau, Schlappenberg aus Grei⸗ 
fenberg und Einige aus andern Provinzen ſprachen für meinen 
Antrag. 
Der Min. Commiſſ. ſetzte in einem laͤngern Vortrag aus⸗ 
einander, daß es jedoch noch gar nicht an der Zeit ſei, den In⸗ 
nungszwang auszuſprecben, weil die Verordnung vom 9. Febr. 
noch an zu wenigen Orten in Ausführung gebracht ſei, und 
man daher noch gar nicht wiſſe, welches Reſulzat das Geſetz 
hervorbringe. Die in dem Geſetze den Innungen gemachten Con⸗ 
ceſſionen werden die außer der Innung ſtehenden Handwerker ge⸗ 
wiß bewegen, den Innungen beizutreten. Man müſſe erſt, bevor 
man Aenderungen vornehme, practiſche Erfahrungen ſammeln 
und da die Mehrzahl der eingegangenen Petitionen für die Ver⸗ 
ordnung vom 9. Febr. ſich ausſprachen, fo könne er nicht zu= 
laſſen, daß Innungszwang feſtgeſtellt werde. Es müßte hier⸗ 
nach die Verordnung vom 9. Febr. ganz fallen, da ſie nur in 
der Vorausſetzung gegeben worden, daß der Innungszwang nicht 
angenommen iſt. Es nehmen auch mehrere Paragraphen deſ— 
ſelben darauf Bezug und müßte dann ein neues Geſetz geſchaffen 
werden, was aber nicht im Intereſſe der Handwerker läge. Dieſe 
wollen nur ſofortige Beſtätigung der Verordnung vom 9. Febr. 
und wünſchen nur noch ihre beſonders geſtellten Anträge bes 
rückſichtigt. 

Die Entwerfung eines neuen Geſetzes wäre in vielen Mo- 
naten kaum zu erreichen, während die Beſtätigung der Verord⸗ 
nung vom 9. Februar, wenn ſie von der Commiſſion bevorwor⸗ 
tet wird, von beiden Kammern gewiß in wenigen Wochen er⸗ 
langt und ſomit der Mehrzahl der Handwerker Genüge geleiſtet 
wird. Dieſe Anträge, wenn ſich das Bedürfniß herausſtellen 
ſollte, könnten in ſpäterer Zeit realiſirt werden. 

Bei der Abſtimmung waren 14 gegen, 6 für den Innungs⸗ 


zwang. In Vetreſſ ven Bierbrauer und, anderer Handwerker, 


die in $ 23 nicht aufgenommen ſind, wurde verlangt, vaß ſie 


aufgenommen werden. Der Min. Eommiſſ. erwiederte in der 
nächſten Sitzung, daß er vom Miniſter beauftragt ſei, daß da, 
wo die Bierbrauer ue ſ. w. ihr Gewerbe handwerksmäßig bes 
trieben, das Miniſterium nach § 26 der Verordnung von 9. 
Febr. nach Antrag der Gewerbetreibenden Brauer, Barbiere u. ſ. 
w. die Genehmigung zur Aufnahme beſtimmt ertheilt worden. Es 
ſei daher die Aenderung des § nicht nöthig. Die Eommiſſion 
war hiermit zufrieden, und fo der § 23 angenommen, 

§ 24 und § 25 nach einiger Erläuterung angenommen. 

§ 26. Bierbrauer und andere Gewerke, in § 28 nicht ges 
nannt, ſind wiederholt erwähnt und auf Grund der Erklärung 
des Min. Commiſſ. if. der § augenommen worden. 

K 27. Nach vielſeitigen Debatten und Erläuterungen an⸗ 
genommen. 

9 28. Viele Petitionen lagen vor, die da verlangten, daß 
durch ein Geſetz feſtgeſtellt werde, welche Arbeiten für die 
betreffenden Gewerke gehören. _ Diefe Anträge drangen nicht 
vurch, weil es hierbei auf Loealverhältniſſe ankomme, und es 
wurde daher der § angenommen. 

9 29 u. 30 wurven nach Befeitigung einiger Anträge ans 
genommen. 

§ 31. Ein Commiſſions⸗Mitglied und Gutsbeſitzer ſtellte 
ven Antrag: 

„daß auch den Gntsbeſitzern auf dem Lande dieſelbe Befug⸗ 

niß, wie Fabrikinhabern beigelegt werde, Handwerksgeſelken 

zu den nöthigen Reparaturen von Ackergeräthſchaften zu 
halten.“ 
Mit ausführlichen motivirten Gründen wiederlegte der Hr. Ref. 
den Antrag und der § wurde unverändert angenommen. 

§ 3% Es wurde die Beſorgniß hervorgehoben, daß den 
Wittwen die Befugniß, Geſellen zu halten, abgeſprochen werden 
könnte Der Min. Commiff. verwies aber auf die Gewerbeord⸗ 
nung von 1845, ſo wie auf die Innungsſtatuten, welche die 
nähern Beſtimmungen des Handwerksbetriebes der Wittwen ent- 
halten und wurde hierauf der § angenommen. 

§ 33. Ohne allen Einwand angenommen. 

$ 34. Die Kaufleute erhoben Widerſpruch, aber nachdem 
die Aufſtellungen derſelben gehoben wurden, ging der § mit 
überwiegender Stimmenmehrheit durch. 

Hierauf kamen Petitionen zum Vortrage, insbeſondere von 
Schankwirthen. Da jedoch die Verordnung von der Gaſt- und 
Schankwirthſchaft nicht handelt, ſo ſollen dieſe Anträge nach 
erfolgter Prufung der Verordnungen für ſich berathen und das 
rüber beſondere Vorſchriften vorgeſchlagen werden. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Gewerbliches. 5 

Die ſchleſtſche „Handwerkerzeitung“ führt unter ver 
Ueberſchrift „Was die Handwerker im preußiſchen Staate 
wollen“ ſolgende acht Punkte auf: 1) Schutz gegen Anſäßig⸗ 
machung fremder Handwerker aus andern Staaten, in welchen 
nicht ganz gleiche Geſetze in Bezug auf Anſäßigmachung und 
Gewerbebetriebs - Berechtigung, wie hier beſtehen. — Bisher 
durfte in Preußen jeder Frenide fh gleich dem Inländer zum 
Handwerksbetriebe niederlaſſen, aber nicht in gleicher Weiſe 
war dies den pveußiſchem Handwerker in andern Staaten ge⸗ 9 
ſtattet. Dies Mißverhältniß hat ohne dem Staate den geringſten 
Vortheil zu bringen, weſentlich zum Ruin unſeres Handwerker⸗ 
ſtandes beigetragen. 2). Schutz, gegen die ungebundene Ge⸗ 
werbefreiheit, nach welcher Jeder, der auch nicht einmal die 
Bürgerrechtsgebühren zu zahlen vermögend war, ohne Frage 
nach ſeiner Handwerks- Befähigung, durch Löſung eines Ges 
worbeſcheins dio Berechtigung dazu erwerben konnte, während 
dies dem fähigſten preußiſchen Handwerker in auswärtigen Staaten 
verſagt war. Ohne Hoſſnung auf ein ſelbſtſtändiges Fortkommen 
in der Heimath verarbeitete er — wenn nicht durch Militair⸗ 
pflicht oder Verſagung des Wanderpaſſes behindert. — ſeine 
Lebenskräfte in der Fremde und kehrte als reifer Armenbaͤusler 
zurück. 3) Schutz gegen jede auf das Handwerk nachtheilige 
Kapitaleinwirkung Seiten 
nicht Berechtigten, ſowie Schutz gegen ede Beſchränkung im 
Betriebe für Jeden, der auf geſetzlich beſtimmte Weiſe die Be: 


von der zum Handwerksbetriebe 


rechtigung und Selbſtſtandigkeit dazu erlangt und ſie nicht 
durch Verwirkung der bürgerlichen Ehrenrechte oder der In— 
wungs = Mitgliedſchaft verloren hat. 4) Umfaſſendes Innungs⸗ 
recht mit Zwang zum Beitritt, ohne jede weitere Beſchränkung 
der Zahl der Etabliſſements, als durch geſetzlich ſtatutenmäßig 
feſtgeſetzten Nachweis der Erlernung, 
Durchaus freie und unabhängige Selbſtoerwaltung der Innungs⸗ 


und Befähigung. 5) 


Angelegenheiten, mit alleiniger Unterſtellung unter Gewerbes 
Räthe und Gewerbe-Gerichte, unter Ausſchluß jeder anderweiten 
6) Gaͤnzliche Aufhebung des Submiſſions⸗ 
Verfahrens der Militair⸗Werſtätten, ingleichen der Werkſtätten 
der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, und Uebertragung derſelben, in 
ſoweit ſolche der bloßen Unterhaltung (Reparaturen und Er⸗ 


Bevormundung. 


gänzung einzelner Theile) wegen nicht bei den Etabliſſements 
ſelbſt beſtehen müſſen — an betriebsberechtigte Meiſter mit 
innungspflichtigen Geſellen, und die Behebung der drückenden 
und demoraliſirenden Cinwirkungen durch rein 'techniſche und 
bloße Verwaltungs⸗Beamtete bei Begebung und Abnahme öffent⸗ 
licher Arbeiten und Lieferungen durch anderweite Sicherſtellung 
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der Intereſſen des Staates oder der Gommiunen. Beziehung 
dieſer Beſtimmungen auf alle Inſtitute, welche mit Hülfe von, 
Staatsmitteln oder unter theilweifer Garantie des Staats an⸗ 
gelegt oder betrieben werden. 7) Aufhebung der Gewerbeſteuer 
und Einführung einer allgemeinen Einkommenſteuer auf Grund 
gerechter Principien. 8) Wollen die Handwerker hierdurch 
keine Benachtheiligung der Allgemeinheit bezwecken z vielmehr 
bezwecken fie das Zuſammenwirken ihrer Allgemeinheit für 
Hebung ihrer Selbſtſtändigkeit, moraliſchen und materiellen 
Bildung, behufs ſelbſtſtändiger Wiedererlangung ver ihrem Er⸗ 
meſſen nach, in Rückſtcht auf ihre Thätigkeit und Steuerleiſtung 
ihnen gebührenden Anerkennung in der Staatsgeſellſchaft. Sollten, 
wie dies von einzelnen Meiſterſchaften nicht geleugnet wird, 
noch Elemente exiſtiren, denen die alte Innungs „ Zapfzeit an, 
klebt, ſo iſt dies gewiß nur im Einzelnen der Fall, und die 
skahrung dafür liegt gewiß mehr an den zeitherigen Staats⸗ 
verhältniſſen und der dadurch eben immermehr gemachjenen 
Zerriſſenheit der Gemeinſchaften, als an den Handwerkern im. 
Einzelnen ſelbſt und ihrem Willen und Erkennen der Zeit. 
Wo. aber werden Conſtituirungen erfolgen, ohne veartinnaire 
Elemente in den Kauf nehmen zu müſſen? Wenn die neuen 
Grundlagen nur immer ſo glücklich berathen und feſtgeſtellt 
werden, daß, Rückſchritte unmöglich, Ausſchreitungen unſträflich 
ſind, dann iſt es ſchon gut. Auf erfahrene einſichts⸗ 
volle Mitglieder des Handwerks werden ſogiali⸗ 
ſtiſche Ideen nie Einwirkung fin den, wenn nicht. 
alle Verbandverhäͤltuiſſe erſt gelöſt, der ganze Stand 
dem gänzlichen Verfall dadurch nahe geführt iſt und einen 
kaum zu überwältigenden Zuwachs des Proletariats bildet. 


— Man berechnet, ſagt die Elberf. Ztg. daß jährlich an 
100,000 Deutſche auswandern, um ſich drüben jenſeits des 
Weltmeers eine neue Heimath zu ſuchen. Nimmt man nun. 
die Durchſchnittszahl von 250 Paſſagieren für ein Schiff an, 
fo würde man 4000 Schiffe ausrüften müſſen, um die oben 
angegebene Menge Auswanderer zu befördern. Welche Vortheile 
durch dieſe Ausrüſtung an und für ſich ſelbſt von Auswanderungsſchif⸗ 
fen für die Hafenplätze erwachſen, wiſſen wir aus eigener Ans 
ſchauug. Sie ſind enorm, und weiſe und klug wäre es dieſe 
Vortheile im Lande zufließen zu laſſen. Die Länder ohne Kolo⸗ 
nien find in der Regel genöthigt, ihre Fahrzeuge auf Ballaſt unter 
Seegel gehen zu laſſen, wenn jte Kokonial-Waaren und die im 
Lande zu verarbeitenden Raohſtoffe herüber holen wollen, oder 
fie ſind ausländiſche Schiffe angewieſen, die jedoch nicht den 
Vortheil gewähren, als inländiſche, welche eine gute Hinfracht 
haben. Die Auswanderungsſchiffe haben dieſe Hinfracht, und 
fie werden dadurch in den Stand geſetzt, die Kolonialwaaren 
und Rohſtoffe unter bedeutend günſtigern Bedingungen herſchaf⸗ 
fen zu können. Wenn es nun der belgiſchen Regierung gelingt 


— und wer zweifelt bei den jetzigen politiſchen Zerwürfniſſen, 
im Deutſchland daran — die ganze deutſche Ausmanderung, 


durch die Häfen ihres Landes zu leiten, ſo wird die belgiſche 


Induſtrie hemmend auf die unſrige drücken, der belgiſche Han⸗ 
del an Ausdebnung gewinnend, wird jedem andern die Spitze 
bieten können, und Antwerpen, das ſich ohnehin ſchon durch 
vortheilhafte Lage auszeichnet, wird in kurzer Zeit wieder zu: 
einem Welthandelsplatz ſich erheben. 

Alle die Vortheile könnten auch wir haben, denn was 
Belgien gewinnt, verliert unſer Vaterland. In unſern Berfafz 
ſungen ſteht es bereits gedruckt, daß das Reich die Auswande⸗ 
rer ſchützem will; in der deutſchen Verfaſſung ſowohl wie in dem. 


Sutwurf der 3 Kronen ſteht in den Grundrechten des deutſchen⸗ 


Volks der Satz, die Auswanderungsangelegenheit ſteht unter: 
dem Schutz und der Fürſorge des Reichs. Die National-Ver⸗ 
ſammlung hat auf Grund dieſes Satzes ein Geſetz ausgearbeis 
tet, das von der Central-Gewalt in Wirkſamkeit geſetzt werden 
ſollte. Nichts iſt geſchehenz die Worte find todt geblieben, eben 
weil den Regierungen die Kraft und die Liebe fehlt, denſelben 
den belebenden Geiſt einzuhauchen. Auch gebricht es wohl jetzt au 
der nöthigen Muße, derartige Dinge in's Leben zu rufen, denn 
über dem dynaſtiſchen Intereſſen vergeſſen die Regierungen leicht 
jedes andere. Das Ausland aber ſucht unſere Saumſeligkeit 
und unſern Zwieſpalt auszubeuten, und es ſind dies Minen, 
die demſelben vielleicht eine reichere Aus beute liefern, als die 
Gruben von Californien. — 


N o t ĩ z. 

Die Mehljacke aus Geſundheits rückſichte n. Neu⸗ 
lich erregte in Berlin die etwas dicke Tuchjacke eines Mannes am 
Hamburger Thore den Verdacht eines Steuerbeamten und zu 
ſeinem Erſtaunem zeigte die Unterſuchung, wie die Jacke nicht 
etwa mit „Watte,“ ſondern ſehr auffallend ſtark mit „Mehle“ 
gefüttert war. Etwa ½ ( Mehl ſollten auf dieſe Weiſe geſchmuggelt 
werden. Auf dem. Steueramte über dieſen außerordentlichen 
Futterſtoff befragt, giebt der Schmuggler ganz nais zur Antwort, es 
ſei ihm eine ſolche Jacke aus Geſundheitsrückſichten zu tragen 
anempfohlen worden. 


Polizeiliche Nachrichten. 
In der Nacht vom 9. bis zum 10. d. M. wurden mit⸗ 
telſt Einbruch aus dem Keller des Weidemannſchen Hauſes 4 
Bunzlauer Töpfe, zuſammen circa 60 Quart Butter enthaltend, 
geſtohlen. Auch wurde aus der daſelbſt befindlichen Druckerei- 
Offizin eine ganz neue grünlackirte Lampe mit Porzellan-Glocke 
zwei Tage vorher entwendet. 


Markt- Preis der Stadt Ratibor 

; vom 11. Oktober 1849. 
Weizen: der Preuß. Schffl. U rtlr. 15 ſgr⸗ pf. bis I rtlr. 10 far. = pf. 
Roggen: der Preuß. Schffl. ertlr. 25 gr. = pf. bis ⸗ rtlr. 28 gr. öpf. 
Gerſte: der Preuß. Schffl. ⸗rtlr. 20 gr. G pf, bis ⸗rtlr. 23 fgr.6 pf. 
Erbſen: der Preuß. Schffl. ertlr. 27 ige. 6 pf. bis Urtlr.⸗ gr. ⸗ pf. 
Hafer: der Preuß. Schffl. ertlr. 13 ſgr. 6 pf. bis ⸗rtlr. 15 fgr. ö pf. 
Stroh: das Schock Artlr. Wigr. bis 2 tl. 25 far, 
Heu: der Centner ertlr. 16 far. ⸗pf. bis ⸗ tele 20 fgr.⸗ pf. 
Butter: das Quart 10 bis 14 fgr., 8 
Eier: 5—6 für 1 fgr. 

Verlag und Redaction: 
August Kessler. 


Druck von Bögner's Erben. 
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. Giulabnug. 
Zur Feier des Königlichen 
Gehurtstages, welche den 15. 
früh um 10 Uhr im Gym⸗ 
naſial⸗Saale ſtatt findet, wer⸗ 
den hierdurch die hohen Be⸗ 
hörden, die Eltern unſerer 
Schüler und alle Freunde 
der Anſtalt ganz ergebenſt 
eingeladen. 


Dr. Mehlhorn, 


Dir. Gymn. 


In meinem in der Oder-Vorſtadt nahe 
der Oderbrücke gelegenen Hauſe iſt der 
Oberſtock zu vermiethen u. entwe⸗ 
der ſofort oder zum 1. Januar 1850 zu 
beziehen. 


C. Tlach. 


Kür thätige Geſchäſtsleute 1 NÄSHL zm ogg em! 


bietet ſich durch den Kommiſſions⸗Verkanf 
eines überall gangbaren Artikels 
günſtige Gelegenheit zu einem beden⸗ 
tenden Verdienſte. Näheres unter B. 
H. Poste restante in 
Mainz (franco). 


| Sonntag den 14. d. M. 
Kirmeß 
und 
Tanzvergnügen 
in Hanssumst 
wozu ergebenſt einladet. 


Modlich. 


Ein Flügel⸗Inſtrument iſt für den 
feſten Preis von 40.77 zu verkaufen, 
oder für 20 : monatlich zu vermie⸗ 
then. Wo? jagt Exped. d. Bl. 


Als etwas vorzüglich Preis würdiges 
empfehle ich: 
Klein geſchnittenes trocknes eiche— 
nes Brennholz 
die Klafter inel. Abfuhr zum Preiſe von 
4 RU: 10 Sr, 
Ignatz Guttmann. 


Gaſthofs⸗ Verkauf. 

Der Gaſthof zu den vier Linden 
in Sohrau O. S. ſoll im Wege der 
freiwilligen Privatlizitation verkauft werden. 
Hiermit beauftragt, habe ich zur Entge⸗ 
gennahme der Gebote Termin auf den 
5. November d. J. Vormittag 9 
Uhr in Sohrau anberaumt, und lade 
dazu Kaufluſtige und die etwanigen In⸗ 
tereſſenten ein. 

Hypotbekenſchein und Bedingungen kön⸗ 
nen täglich in meiner Kanzlei oder im 


Gaſthofe zu den vier Linden in Sohrau 


eingeſehen werden. 
Rybnik den 5. Oktober 1849. 


Bublatzki, 


Rechts⸗Anwalt und Notar; 


Titerariſehe Menigkeiten, 


u beziehen dur 


; 5 
Auguſt Keßler’s Buchhandlung (vormals Hirt) in Ratibor. 


Bernhard, Fr., Theodor Preußer, Schleswig⸗Holſteini⸗ 


ſcher Oberfeuerwerker, als Sieger geſtorben bei Eckernförde 
am 5. April 1849. Mit Erzählungen von andern wackern 
Soldaten. 5 ½ n. 

Do you speak Englisch? (Sprechen Sie eugliſch?) 
oder die nützlichſten und nothwendigſten engliſch-deutſchen 
Geſpräche, Redensarten und Woͤrterſammlungen. 12 n. 

Evers, G., die deurſche Nationalverſammlung und 
die deutſchen Regierungen. 4 /n. 

Gelpcke, W., Beiträge zur Kenntniß des Handels- und 
Wechſelrechts: 1. Hft. der präjudizirte u. d. verjährte Wechſel. 
N 10 En. 

2. Hft. die allgemeine deutſche Wechſel-Ordnung. Ihre 
Bedeutung für Preußen. Ihr Einfluß auf Deutſchland. 
20 . 5 

v. Gerſtenbergk, H., der Erdmandel-VBau im Großen 

und das in ihm aufgefundene Geheimniß, ſchnell reich zu 
ü werden. 5 gr 

Geſchichte und Verhältniſſe der gutsherrlichen Ro⸗ 
bot⸗Ackernahrungen, Gärtner: und Häuslerſtellen in Ober⸗ 
ſchleſen. 10 % 

Die klugen und thörichten Jungfrauen des Coan⸗ 
geliums. Gezeichnet von J. Frühauf und in Stahl geſto⸗ 
chen von Leudner. Mit einem entſprechenden Tert von S. 
Brunner. 1 %, 7% Ae. 

Lerz, J. H. F., Handbuch der deutſchen und holländiſchen 
Gartenkunſt. Für Gärtner, Garten- und Gutsbeſttzer, 
Landwirthe und Freunde der Botanik. 1 , 15 n 

Merker, J., indirekte Steuern wie wir ſie geben und wie 
viel wir dazu beitragen. Zweite Auflage. 2 n 


Mutterſorgen un Mutterfrenden. Worte der Lie: 
be und des Ernſtes über Kindbeitspflege. Von einer Mur⸗ 
ter. Mit einer Vorrede vom Senminardirektor Dr. Dieſter⸗ 
weg. 1 

Die deutſche Nationalverſammlung in Stutt: 
gart. Ein Tagebuch von einem Mitgliede derſelben. 7½ Ir 

Nobis, R., vollſtändiges und praktiſches Handbuch 
zum Betriebe aller Zweige der Landwirthſchaft für 
Landwirthe und die es werden wollen, mit beſonderer Be— 
rüſichtigung für Wirthſchaftslebrlinge und junge Wirth: 
ſchafter. 2. Auflage. 2 Bde. 3 N 

Richter, K. C., Taſchenbuch der allgemeinen Politik für 
Leſer aller Klaſſen. 10 Gr: 

Hour F. A. W. L., die Kreußler'ſche Stoßfecht, 
ſchule. Zum Gebrauch für Akademieen und Militairſchu— 
len nach mathematiſchen Grundſätzen bearbeitet. 2 7. 

Sporſchil, J., die Weltſtellung Rußlands in der 
Gegenwart. 7 ½ n. 

Szarvady, Fr., Auf! Deutſchland. 5 Hr 

Wredow's Gartenfreund oder vollſtändiger auf Theorie 
und Erfahrung gegründeter Unterricht über die Behandlung 
des Bodens und Erziehung der Gewächſe im Küchen-, 
Obſt⸗ und Blumengarten, in Verbindung mit dem Zimmer⸗ 
und Fenſtergarten. Nebſt einem Anhang über den Hopfen⸗ 
bau. Siebente verbeſſerte und vermehrte Auflage, 
mit einer Anweiſung zur Behandlung der Pflanzeu in Ge⸗ 
wächshäuſern verſehen ben Karl Selm. Erſte Lieferung 


7 n i 

Ruſſiſche Zuſtände. Ein Bild aus der Jetztzeit. Inhalt: 
1. das Herr. 2. das Volk. 3. der Adel. 4. Kirche 
u. Pfaffen; Beamtenthum und Finanzweſen. 4 n. 


